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3 ) o n  der 1361. D irection dieses V ereines aufgefordert, anstatt des au f seinen neuen 'B estim m ungsort abgegan­
genen v r .  V . F . K l u N ,  die Geschäftslcitung provisorisch bis zur'statu tenm äßige»  W ahl eines V ere ins-S c c rc tä rs  durch 
die Generalversammlung zu übernehm en —  leistete ich dieser Aufforderung Folge in der H offnung, daß m ir die 
gleiche fteundliche Unterstützung zu T h e il werden w erde, welche meinen gelehrten F reund K l u n  während der 
sechsjährigen Periode seiner Amtswirksamkcit erstellte. Ic h  g laube , daß meine Hoffnung nicht getauscht werden 
wird, und bitte alle H erren P. T . V e re in s -M itg lie d e r, zur Hebung dieses in jeder Hinsicht so untcrstützungs- 
würdigen V ereins d as  Möglichste beizutragen, so wie cs I h r e  Kräfte und Ih r e  freie Z eit gestatten. D ie m onat­
lichen Versammlungen werden ihren ordentlichen F ortgan g  nehm en. ebenso werden auch die M ittheilungen regel­
mäßig am Schluffe jedes M o n a ts  erscheinen, indem einige Vereinfachungen in der Expedition stattgefunden haben. 
Das V ereins-Locale ist täglich von 5 bis 7  U hr Abends geöffnet und sollte von den P. T . V ereins > M itgliedern 
recht fleißig besucht w erden, da unsere ziemlich ansehnliche Bibliothek und die reiche Urkunden • S am m lu n g  insbeson- 
bfTe in Rücksicht au f die in den M onatsversam m lnngen zu haltenden V orträge benützt werden könnte. E s  w äre die 
beste Gelegenheit, a u f viele dunkle P a rth ie n  unserer heimischen Geschichte ein unerw artetes Licht z» werfen. D ie  
Vervollständigung der vorhandenen K ataloge über die Bibliothek und das Archiv ist bereits in  A ngriff genommen.
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*fyaS zwölfte Buch gibt „ausführlichen Bericht von den 
Erabathcheu und M eer-G renzen , einen kurzen aber von  den 
Wendischen und Vannischen G renzen ."  und gehört folglich 
seinem In h a lte  nach zum eilften Buch, ha t -aber eigene 
Paginining (134  S . )  und w ard wegen Ungleichheit der 
Lände zum 4. T heil gebunden. D a s  1. C apitel handelt 
"°" Kroatien im Allgemeinen, seiner H auptstad t und denk­
würdigen Geschichte. E in  großes Kupfer gibt eine Land- 
“tlc dieses Landes. Am 14. F ebruar 1373  wurde in

A gram  der wendischen, steierischen und krain. aufrührerischen 
B auern  R ädelsführer m it einer glühenden E isen -K ron e  
gekrönt (p. 5 ) . Um 1680 hat die Erbitterung der B au ern  
in Croatien so sehr zugenom m en, daß viele Heren ohne 
U rtheil im W ege der Volksjustiz verbrannt w urden , ivofür 
sie dann  „ im  M a i M onath  P ö n iten ; thun m ußten, indem 
sie, a u f den Knien liegend, a n  gewissen T ag en  etliche S tu n ­
den lang in der Kirche bethen müssen." — ' D a s  2. C ap ite l 
beschreibt die krabaftschc» M eer - Grenzen und die „stetige 
Unsicherheit in C roatien" ». s. f . ;  —  das 3. die „türkischen 
G renzhäuser" (b. h. die chroatischen Beftstigungen gegen 
die türkische G renze), welche aber nach Freih. v. B alvasor's  
eigener E rfah ru n g  oft sehr schleckt „verw ahret werden" 
(P* 2 0 ); —  das 4n von den Festungen: Canischa, Esseck, 
S ig e th  und Clissa. D aß  bei S ig c th  - der^ Tapferkeit deS 
G rafen  v. S e r i»  (Z riny) ri'chmlich und ausführlich gedacht
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w ird, ist begreiflich. —  I m  5. werden mehrere kleinere auch V alvaso r die Kelten nach K ra in , w as ich wegen des 
Grenzorte summarisch abgehandelt. -—  im 6. ebenso die eben jetzt von allen S e ite n  heftig und kräftig angegriffenen
«O eben, verlassenen und unbesczten,« wobei zugleich «des 
Königs A ndreae von U ngarn  Diploma und Frciheitsbricf 
fü r die G rasen von B laga i«  m itgctbeilt w irh. —  D a s , 7. 
und 6 .  Capitel beschreiben die Windischen und Bannischen 
G renzen; —  das 9. handelt von «den G eneralen in K roa­
tien« (darun ter besonders ausführlich v o iiF o h . F en tb trger 
und 3- 3- G ra f  T huen. S e h r  interessant und für die 
Kulturgeschichte ungemein wichtig ist der «Zweikampfbricf 
zwischen Hectom v. T ra u tm an sd o rf und Scpfrieden Frauen- 
bcrger von 1 3 3 6 ,«  ausgestellt von Kaffer Ludwig p, £ 7 ); 
—  das 10. von crabalischcn Grenzhäusern. Nicht unwichtig 
fü r die Kenntniß der krain. Verfassung zu jener Z eit und 
insbesondere des Abgaben > und S te r t erwcsens sind sie die 
Angaben über die B eiträge krallt. Landstände zu diesen 
croatischcn Festungen; so p. 6 2 , 73  ff. Bei der Festung 
O gulin  liegt der B erg Klyek oder K leck , wo der «gemeinen 
S a g e  nach die Hexen und Unholden ihren S a b a th  oder 
T an z  halten« (p. 72). Ans S .  73  ff. werden die besondern 
S it te n , G ew ohnheiten, Rechte uird Freiheiten der Uskoke» 
beschrieben. —  D a s  11. Capitel handelt von den M eer- 
Grenzen (Zeug, p. 79 — 93), m it ausführlichen interessanten 
S it te n  - Schilderungen; —  O ttocacz ,  p. 93 —  9 6 ,  deren 
M än ner, wenn sic von ihren W eibern reden , immer m it 
einem »salvo honorc« beginnen zu müssen g lauben ; ob­
gleich nun aber diese W eiber derart verachtet sind, scheinen 
sie doch sonst ganz eigenthümliche K räfte zu besitzen, da 
eine «alte V ettel« durch eine zw ar keineswegs ästhetische, 
aber sehr lächerliche Gcberde, S .  93 , die «Kaiserlichen« —  
h, c. T ruppen —  um die Wirksamkeit ihrer Gewehre brachte; 
S -  Veit am  P flaum  (vulgo  Fium e) m it einer merkwürdigen 
Einrichtung des G erichtswesens, da  der «V icarius«  immer 
ein D r. ju ris  und ein Frem der sein m uß, p. 1 0 1 ; Schloß 
T ersa t m it einer Kapelle M a riä  von Lorctto , die an  der 
S te lle  derjenigen erbaut w urde, welche einst »von h. E ngeln 
m it den Hervorbrechenden güldenen F lügeln der M orgenröthe 
bei heiter klarem Himmel und windstillem M eer hieher 
gebracht,« und nachdem «sie 3 F ahre . 7 M o n at 4  T ag e  
allhier gestanden, an  einem S on n ab en d , d. i. am  10. Christ- 
m onat 12 94  um  die M itternachtstnnde von den h. E ngeln  
nach Ancona getragen wurde,« p. 105 sq . (V gl. hiezu die 
Anmerkung von E . F rancisci, p. 1 0 7 — 111.) D a s  12. 
C apitel bespricht die «unterschiedliche A rt und Verrichtung 
der Grenzsoldaten und theils andre M erkw ürdigkeiten;« 
das 13. «unterschidliche Grenz - Geschichten.« d. i. nämlich 
E infälle und S treifereien  der Türken in C ro a tien , K rain  
n. s. w.

D a s  dreizehnte Buch geht wieder au f K ra in 's  U rge­
schichte zurück, a u f die alten Fapvdier, K arner, Fason und 
den Argonantenzng. Gleich daS 1. Capitel handelt in ungc- 
mcssenstcr Ausdehnung von Jaso n  und seiner E rbauung  
der S ta d t  Avmona am  Flusse N auportu s, w as u n s sogar 
bildlich au f p. 9 vorgestellt wird. Anno 6 0 4  v. C hr. kamen

S tre ite s  hervorhebe. — F m  2. Capitel werden die Kriegs­
züge der japydischcn und andern alpinischen G allie r von 
2 9 8  v. C hr,— 183; tut 3. C ap ite l dieselben von 182 v. Chr. 
—  19 n. E h r. (und hiebei besonders von der „vermeinten 
B elagerung B ru ti zu M etulo«  . worin V alvasor gegen 
D r. Schöiücben m it allem  möglichen kritischen Rüstzeug 
zu Felde zieht und für die Richtigkeit der A usgabe des 
S ueton ius »M ulina« m e h r e r e  Lanzen siegreich bricht); 
im  4 . den Feldzug des A ugustus wider die Fapydier —  
alles d as  in so.geschmackloser B reite und so in 's  Detail 
eingehend («von w as für einem T h u rm  A ugustus bei irgend 
einem S tu r m  zugeschaut.« p. 84 , n. dgl. m ehr), daß cs wohl 
durch die reichlich fließenden Q uellen (der römischen Histo- 
riser und kaff. Lobrcdner) ganz erk lärt, aber selbst, wenn 
es in einem n ä h m t Bezug zu K rain  stände, nicht gerecht­
fertigt w ird. U eberhaupt sollte m an nie vergessen, daß die 
G e s c h i c h t e  m e i n e s  L a n d e s  d i e s e s  L a n d  s e l b s t  
a l s  e i n  a b g e r u n d e t e s  a b g e s c h l o s s e n e  G a n z e  
(welches dann  immerhin T heil eines großem  G anzen sein 
kaun) v o r a i j s s c tz t ,  und überall dort von einer Geschichte 
noch nicht die Rede sein kann, wo das Land a ls  politisches 
G anze noch nicht eriftirt. S o  haben fü r K ra in  die Bege­
benheiten. bis h inauf zu dem Zeitpuncte, wo es von den 
durchziehenden Völkerhorden des 6. und. 6. 3 a h rb . n. Chr. 
nicht m ehr durchzogen w ird , n u r geringes Fntcresse, weil 
wohl der Erdboden schon dam als vorhanden w a r , den wir 
jetzt K rain  nennen , nicht aber d i e s e s  l e t z t e r e .  E s  sollte 
daher in einer P a r t ic u la r - Geschichte nicht w eiter zurück­
gegangen w erden, a ls  es nöthig ist zur D arstellung der 
Zustände, welche m it dem B eginne der auch jetzt noch maß­
gebenden politischen G estaltung vorhanden w aren  und sich 
dann, historisch w eiter bildeten. F n  dieser Hinsicht m ag das 
3. Capitel weniger verwerflich und überflüssig erscheinen, 
wo die G ründe von der Lage des alten  M ctu lum s unter­
sucht und endlich m it Schönleben gegen Lazins angenommen 
w ird , cs sei beim D orfe M etnlle zwischen L aas und Oblak 
gestanden. D agegen fäh rt das 6. C apitel wieder da fort, 
wo das 4. stehen blieb, und erzählt von den «Kriegszügen 
A ugust! und Tiberii wider die S egastaner, P annon icr, Dal- 
m aticr und die darun ter m it begriffenen C rainer.«

3 m Anschlüsse an  dieses dreizehnte Buch setzen dann das 
vierzehnte und fünfzehnte die «Fahrgeschichten« von Krain 
fort, und zw ar in der Art, daß der B eginn der österreichischen 
Herrschaft in  diesem Lande die Grcnzscheide der beiden Bücher 
bildet. Also finden w ir im 1.— 3. Capitel des vierzehnten 
Buches die Geschichte K ra in 's  unter T ib e riu s , das 4. unter 
A urelius (dessen S o h n  denn doch kaum «Bürgerm eister von 
A emona« gewesen sein dürfte, wie V alvasor S .  129 behaup­
te t); das 5. und 6. unter M axim us (wobei es wieder, wie 
so oft. Gelegenheit gibt, dcS H errn B aron  Gespenster - und 
andern Aberglauben recht in der N ähe zu besichtigen, p. 133); 
das 7. und 8. un ter G ord ian , P h ilipu s und D ecius; im



9. und 10. unter Valerian und Claudia» und deren Kämpfe Tnrkenkriegcn und van der „Ausschaffung« bei Juden aus 
mit den Gothen; im rüsten unter Aurelian und Probus; 
im 12. und 13. unter Constantin (dessen merkwürdiges 
Gesicht »>n hoc signo vince!“  beglaubigt und es für „keine 
geringe Unbescheidenheit und Unverschämtheit erachtet wird, 
daß man so vieler alter und neuer Scribentcn Zeugniß ver­
werfen w ill in einer Sache, die weder dem Glauben, yoch 
einer christlich gesunden Vermuthung entgegensteht« u. s. w., 
p. 169. Was würde unser Verfasser zu den Resultaten histo­
rischer Kritik des 19. Jahrh, sagen?). —  S o  wenig kritisch 
aber derselbe auch verfuhr, seine moralischen Anwendungen 
verdienen doch auch heut zu Tage nocf Beachtung und W ür- 
digung. S o  z. B . p. 174: „Unmäßige Jagdlüste und andere 
Ueppigkeiten großer Höfe sind Feinde des Reichs und auch 
in jetziger Zeit keine von den schlechtesten Ursachen, daß unser 
liebes Deutschland.eine Zeit her gegen manche ausländische 
Potentaten so viel Geduld brauchen muß." Das 14.— 16.
Capitel beschreiben, was sich unter Constantins, Valentinian 
und Theodosius zugetragen, dessen letzter» Einzug in Aemona 
S. 199 ausführlicher geschildert wird. Die Ereignisse zur 
Zeit der Völkerwanderung schildern das 17. — 20. Capitel.
-  Ungefähr um 690 nahmen die Slaven Kärnten und Krain 
ein (21. Capitel); die Geschichte der Jahre 788— 839 erzählt 
das 22., die bis 860 das 23. Capitel. —  Im  24. wird der 
Krieg mit den Ungarn beschrieben. Daß bei dem ersten 
deutschen Turnier 938 auch srnin. Edelleute im  Gefolge 
des Markgrafen Günther von Jsterreich dabei gewesen, wird 
gar nicht bezweifelt (p. 2 6 9 ); „miemol sic eben nicht m it
aufgezeichnet wurden, indem man damals mit der Feder (p. 591) und die sehr interessante Beschreibung des a. 1612
sparsam, mit dem Schwert und Spieß aber häufig umgc 
gangen.« Die Geschichte Krain's von 993— 1113 berichtet 
das 25. Capitel, häufig unterbrochen von den so oft int 
ganzen Werke enthaltenen Beschreibungen eigenthümlicher 
vorbedeutender Luft- und Himmelszeichen; und das 26. führt 
diesen Zeitranm (bis 1269) zu Ende.

Das fünfzehnte und letzte Buch endlich des ganzen 
Werkes gibt die denkwürdigen Jahrgeschichtcn Krain's unter 
der „Oberherrschaft des glorreichen Hauses Oestreich« 1269 
-1 6 8 9 . (S . 297— 610.) —  Das 1. Capitel handelt bloß 
von der Schlacht zwischen Rudolph und Ottokar 1278; 
das 2. von dem Kriege der Margareth Maultasch gegen 
Kärnten; das 3. von Erdbeben und Heuschrecken, dann den 
Kriegen Albrecht's und Leopold's m it Venedig; das 4. von 
Türkcnkriegen; das 3. vom Kriege zwischen E. H. Albrecht und 
dem Grasen v. C illi; das 6. vom Türkcnkriege a. 1446; das 
A vom Tode des Grafen v. C illi und dem hierauf entstan- 
denen Krieg zwischen seiner Witwe und Kaiser Friedrich; 
das 8. von der Belagerung von Triest und C. v. Lambcrg's 
Turnieren; das 9. von A. Baumkirchner's Hinrichtung und 
unterschiedlichen türkischen E in fä llen; das 10. von unter­
schiedlichen Kriegshändcln m it Türken und Ungarn, und von 
der Entdeckung Amerika's (welche „er deßhalb nicht wollte 
unberührt lassen, weil man dafürhält, daß unsrer Crainer

K ra in ; das 12. vom Krieg gegen Venedig; das 13. von 
der Bauern - Rebellion und der ungar. Doppclheurath von 
1515; das 14. gibt die Fortsetzung des 12. und 13. Capitels; 
das 15. wieder Türken-Einfälle und den stcier. Bauern <Auf° 
stand; ebenso handeln auch die folgenden Capitel fast nur 
von Türkcnkriegen und von Kriegen m it Venedig, da und 
dort unterbrochen von einem Erdbeben, einer Hungcrsnoth, 
einem kalten W inter u. dgl., was chronikenartig zilm betref­
fenden Jahr angemerkt wird. Richt uninteressant sind die 
Wahlsprüche der krain. Offiziere vom I .  1552, welche sich 
auf S . 463 aufgezeichnet finden. Bei diesen erwähnten 
Türkenkriegen ist aber vor Allem der Patriotismus zu 
rühmen, m it dem die Auersperge, Cazianer, Thurn und 
Andere, eingedenk des Spruchs „Noblesse oblige,« wie 
ihrem Stande nach, so auch in Vertheidigung des Vater­
landes voran standen, und Leben und G ut diesem m it 
freudigem Herzen opferten! — Aus der innern Geschichte 
ist sonst Wenig hervorzuheben; sichtete „Rebellionen der 
Bauern« kommen häufig vor, werden aber stets bald unter­
drückt; daß in den größer» Wäldern Räuber ihr Unwesen 
trieben (p. 507), wird nicht in Erstaunen setzen, denn es 
war überall so; Notizen zur Kenntniß deS Kriegswesens im  
16. Jahrh. (p. 523); daß Kaiser Rudolph in die im 3 .1 6 0 0  
von den Vcnetianern begehrte vollständige Vertilgung der 
Uskoken nicht willigen wollte, was sowohl der M ora l seiner 
Politik alö seiner staatsmännischen Einsicht alle Ehre macht 
(p. 557); die Anwesenheit des spanischen Jnfautcn in Laibach

zu Laibach gehaltenen Turniers (p. 593 ff.); die Entschei­
dung der zu Rom 1654 verhandelten Frage, wonach die 
Krainer nicht im illyrischen, sondern im deutschen Hospital 
aufgenommen werden (p. 599); daß Krain in den 8 Jahren 
von 1594— 1602 an freiw illiger Contribution 1,699.266 fl. 
40 kr., von da weiter aber bis 1680 „etliche M illionen her» 
geschoßen« und sich dadurch gewaltig erschöpft hat (p. 609). 
M it der Bemerkung über diese Erschöpfung des Landes 
schließt das Werk, dessen letzte Zeilen als ungemein charak­
teristisch auch hier einen Platz finden mögen:

„Welche fernere Ausbreitung und noch höher» Schwung 
der Fans. Adler-Flügel samt völligem Triumph über Türken. 
Tartar» und alle Ih re r Majestät ungerechte Feinde der aller­
höchste gnädiglich befördern; mein werthes liebes Vaterland 
Krain aber, dem zu Ehren ich dieses (G o tt Lob! hiemit 
beschlossene!) Werk heraus gegeben, von nun an in einem 
ruhigern und blühendem Zustande erhalten und an seiner 
Arbeitseligkeit (gleichwie ich anjctzo an der Beschreibung 
desselben) machen wolle ein glückseliges
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m'fy erliche dabey gewest,« p. 384); ebenso das 11. von jerleichtert das Nachschlagen.

Ein vortreffliches, sehr in s  Detail eingehende Sach­
register in alphabetischer Anordnung der Schlagworte am 
Schluß des ganzen Werkes erhöht seine Brauchbarkeit und



VI.

!;rj- i t  lib somit marcu mich w ir am Schlüsse unserer aus- 
fW lichen unb eingehenden Untersuchungen angelangt, deren 
Zweck hauptsächlich w a r. unseren Zeitgenossen ;u zeigen. 
waS unsere Vorfahren zur Kenntnis unseres Vaterlandes 
thaten. Wenn es uns gelungen wäre, bei diesem ober jenem 
den sinkenden Patriotismus wieder zu entflammen, den 
Wunsch nach ähnlichen Leistungen rege zu machen unb zu 
erwecken: wie würde ich unendlich zufrieden sein! W eil aber 
diese Abhandlung eben so weitläufig ihrem Umfange nach 
wurde, so mag ein kurzer Rückblick die Uebersicht befördern.

. -  • ' f U  , . .  .

Das ganze Werk besteht aus zwei Theilen: aus einem 
historischen und einem topografisch-statistischen. Der histor. 
Theil enthalt 1) eine Abhandlung über die ältern Namen 
der Bewohner Krain'S (das erste Buch); 2) Untersuchungen 
über bit ältesten und alten Bewohner (fünftes Buch); 
3) Krain's Urgeschichte, d. i. von den Japydiern, Karnern. 
Jason und dem Argonautenzug (dreizehntes Buch); 4) Chro­
nik von Kram, unb zwar bis auf das österreichische Haus 
( in t I .  1269). im vierzehnten. und bis zum I .  1689 im 
fünfzehnten Buch; 5) als Ergänzung hiezu die Geschichte 
der Herzoge und Lanbcsfürsten (zehntes Buch); 6) von der 
Kulturgeschichte findet man die Kirchen- unb Religions- 
geschichtc (siebentes und achtes Buch), einen Versuch der 
kram. Gelehrten - Geschichte (Anhang zum sechsten Buch); 
7 ) m it der Topografie verbunden ist die Geschichte der ein­
zelnen Städte. Klöster u. s. w. —  Der histor. statist. Theil 
gibt 1) einen allgemeinen Ueberblick der Topografie (zweites 
Buch); 2) eine Uebersicht der Natur-Raritäten und natur- 
historischen Merkwürdigkeiten (drittes und viertes Buch);
3) eine statistische Uebersicht der Cultur - Verhältnisse nach 
allen möglichen geistigen Beziehungen (sechstes B uch);
4) die Darstellung der Verwaltung und Verfassung (neuntes 
Buch); 5) die Topografie: a) der Städte. Märkte. Schlösser 
und Klöster (zehntes Buch); b) der Grenzen und Grenzorte 
(zwölftes Buch); c ) der einzelnen P farre ii in Strain (5. Cap. 
des achten Buches). —

M an sicht, daß hremit alle denkwürdigen Beziehungen 
vollkommen erschöpft sind, und daß das Werk daher ebenso 
wohl in Hinsicht der Vollständigkeit, wie in Hinsicht der 
bewahrten patriotischen Gesinnung und Vaterlandsliebe, der 
trefflichen Kupfer, der aufopfernden Liebe, m it der Freiherr 
y, V a lv a s o r  dasselbe ausarbeitete, alles Lob verbleut. 
Freilich ist das darin angenommene System nicht lohens- 
w erih , die Einmischung fremder, nicht hicher. gehöriger 
Stoffe unpassend unb verwirrend, die Leichtgläubigkeit und 
das geringe kritische Verfahren des Verfassers, sein Ge­
spenster- und Aberglaube bei seiner Gelehrsamkeit uns völlig 
unbegreiflich, die N aivitä t seiner moralischen Betrachtungen 
und Sermone mehr ergötzlich als belehreiw; aber w ir dürfen 
sticht außer Augen lassen, daß w ir M itte  des 19. Jahrh., 
anderthalb Secula nach unserm verdienten Landsmann, 
leben, seine Anschauungen nicht am Maßstab unserer Zeit

messen dürfen, und nie vergessen sollen, daß w ir die „Tssch- 
nieferet“  selbst erlebten, und nicht selten zu lesen ist, wie 
irgend eine „Hexe" von Polizei's und Genbarmen vor der 
Wuth eines thörichten Pöbels geschützt werden muß! —

Wenn aber eine neue Auflage V a l v a s o r ' s ,  welche 
w ir dringend befürworten, besorgt werden sollte, so müßte 
dieselbe gleichsam eine Umarbeitung und Umgießung des 
bisherigen Stoffes unb eine Fortsetzung desselben sein; cs 
müßte alles Ucberflüssige wegbleiben, das Uebrige in ein 
neues, naturgemäßeres System gebracht, die Sprache inober- 
nisirt, das Historische bis auf unsere Tage ergänzt, das 
Statistisch - Topografische' nach dem neuesten Standpunct 
neu bearbeitet, die ältern histor. Untersuchungen nach den 
neuern Forschungen berichtigt/ veraltete bildliche Darstel­
lungen durch neue' ersetzt werden. Die Aufgabe ist also 
jedenfalls keine geringe! Unb doch ist das nicht die geringste 
Ursache, welche mich glauben läßt, daß die Umarbeitung 
und neue Herausgabe V  a l v a s o r's  ein frommer Wunsch 
bleiben w ird ! Wo ist der freigebige Mäccn, wo der Patriot, 
der, unserm Valvasor gleich, sein Vermögen einem solchen 
literarischen Unternehmen „zur Ehre K ra in 's- opfern wollte? 
Könnte man hoffen, durch eine Subscription die jedenfalls 
bedeutenden Kosten des Werkes zu decken? Wo aber' vor 
Allem fände sich der M a n n , der bereit wäre, in unserer 
Zeit des m a ß l o s e s t e n  E h r g e i z e s ,  d e r  sich m i t  
f r e m d e n  F e d e r n  schmückt ,  und des  E g o i s m u s  
d e r  auch d o r t ,  w o  m a n  n u r  g e l e g e n t l i c h ,  i n 
V e r b i n d u n g  m i t  d e r  S o r g e  f ü  r  si  ch se l b st, 
auch d e m V a t e r l a n d e  g e d i e n t  h a t ,  noch be­
s o n d e r n  L o h n  b e g e h r t  —  wo fände sich in dieser 
Zeit, frage ich, der M ann, der s e i n e r  A r b e i t  e i n e n  
f r e m d e n  N a m e n  v o r z u s e t z e n  und einer g r o ß e n  
M ü h e ,  m i t  s i c he r e r  V o r a u s s i c h t  a u f  U n d a n k  
u n d  T a d e l  a l l e r  A r t ,  sich u n t e r z ö g e ,  dem 
V  a t e r l  a n d e d i e n e n d ,  n i c h t  u m  L o h n ,  auch 
n i c h t  u m  den  L o h n  s e i n e r  L i e b e ,  s o n d e r n  die 
G u n s t  d e r  Z e i t g e n o s s e n  o p f e r n d  f ü r  den 
S e g e n  de r  Z u k u n f t ?  — Ucbcrlegt man alle diese 
Momente , so wird man meinen Zweifel an Rcalisirung 
meines Wunsches begreiflich finben, zugleich aber mit mir 
sagen: Wenn in unsern Tagen die neue Ausgabe von 
Valvasor's Werk an diesen Hindernissen scheitert, Freiherr 
v. V a l v a s o r  aber die Original-Ausgabe vor 150 Jahren 
zu Stande brachte, gebührt cs da nicht zu sprechen, wie 
es am Anfange dieses Aufsatzes heißt: V a l v a s o r  schrieb 
nicht bloß, sonbcrn war vor Allem und insbesondere selbst
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Der Markt Motnik in Krain *).
D as Hcrzogthum Kram  umschließt m it den Grenzen  

seines Gebietes einen landcsfurstlichen M arkt, der im A ll­
gemeinen nur w enig bekannt ist. W ird auch der N am e  
dieses Marktes hin und wieder gehört, so wird er m it einer 
fast gleichlautenden B enennung einer S ta d t  in Uiitcrkrain 
(Mctliiig) gar häufig verwechselt. E s  ist dieß der landcs- 
fürstliche Markt M ö t n i k ,  auch M o t n i k ,  und in den 
alten Urkunden M e t ii i k e genannt. M ö t n i k  ist klein 
unb sehr abgelegen, und ist in der neuesten Z eit noch über* 
dieß durch die Eisenbahn a u s  der S p h ä r e  einer potenzir- 
teren Lebensthätigkeit gänzlich hinausgcschlcndert, so daß 
ks als Marktflecken fast a lle Bedeutung verliert. Zudem  
isi Mötnik unseres K ronlandcs jüngste A cquisition; sic rührt 
ms der Zeit der französischen I n v a s io n , und zw ar vom  
3. 1509, her. B is  dahin hatte dieser M arkt zu unserem 
Rachbar-Kronlande Steierm ark  gehört.

Steht aber auch dieser M arkt derzeit a ls  rmbcdeutcnd 
unb nur wenig lebensfähig d a, macht ihn doch sein hohes 
Wer nicht minder ehrw ürdig, a ls  seine Schicksale a u s  frü- 
Heren Epochen in cultnrgcschichtlicher B eziehung alle Beach­
tung verdienen. ,, ; -

- I n  dieser Richtung von M ö t n i k  zu sprechen, habe 
ich mir für eine folgende V ersam m lung vorbehalten. Heute 
»ill ich nur von M ö t n i k ' S  Lage und seinen P riv ileg ien  
Einiges erwähnen.

Der Markt M ö t n i k  liegt an  der äußersten Ostgrcnzc 
des Bezirkes S t e i n ,  au  der über T u c h a i n  und N e u t h a l  
nach Steiermark führenden Bezirksstraße, knapp an der steie­
rischen Grenze. J a ,  m an muß sogar, w ill m an auf der 
Bezirksstraße zu demselben g elangen , ungefähr 1 0 0 0  Schritte  
«B f steierischem Boden fahren. D a s  enge T h a l erweitert sich 
hier zu einem bogenförm ige» Kessel, indem d as gegen M itter­
nacht liegende V orgebirge der M e n i n a  oder S c h a u e n z a  
rin wenig zurücktritt und sanfter anste igt, im  S u d e n  sich

bereitwilligste zur Einsicht vorgelegt ■ und zugleich gestattet, 
einen Abdruck des M arktwappcns zu nehm en, welches die 
M ötnikcr in einem S ie g e l  von anno 1 5 8 9  führen. Ich  
überwache es hier dem löblichen Vereine.

D er  älteste M arktpriv ileg inm s-B rief ist, nach der A u s­
sage des Herrn Bürgerm eisters, entweder bei einer G elegen ­
heit in G raz zurückbehalten w orden, oder sonst abhanden  
gekommen. A u s den noch vorfindlichcn Akten habe ich F o l­
gendes en tnom m en:

Herzog E r n e s t  d e r  E i s e r n e ,  oder eigentlich Erz­
herzog E r n e s t  —  denn diesen in der F olge bleibenden T ite l  
hat sich der ritterliche G em al der schönen C i m b n r g i s  
beigelegt —  w ar c s ,  der U nterthanen-T reue durch S ta d t-  
unb M arktprioilcgicn vielfach lohnte ■—  auch L a a s  in Krain  
verdankt ihm das S tad tp riv ileg ium  —  und H andel und 
G ewerbe auf das kräftigste unterstützte. Dieser biedere Erz­
herzog erhob im I .  1 4 2 2  M ö t n i k  zu einem Marktflecken 
und gab den Mörnikcrn a ls  W appen einen hcw am sten  Knap­
pen. der in der Rechten einen S ä b e l  schwingt, in der Linken 
aber ein breites B e il hält. Zugleich wurde den M ötnikern  
ein Wochcnmarkt verliehen, welchen sic jeden S o n n ta g  halten  
dursten.

E rzherzogs E r n e s t  d e s  E i s e r n e n  S o h n  und Enkel, 
Kaiser F r i e d r i c h  IV.  und M a x i m i l i a n  I., bestätigten diese 
Marktrcchte.

Kaiser F e r d i n a n d  I. hob alle a u f den S o n n ta g  
fallenden Wochenmärktc auf. D ie  M ötnikcr blieben jetzt 
ohne Wochcnmarkt; wahrscheinlich hatten sie vergessen, um  
die U m legung ihres W ochenmarktes zu bitten.

Erst im J .  1 5 7 9  erhielten die M ö t n i k c r  wieder 
einen W ochenmarkt, der ihnen von Erzherzog C a r l  H. 
bew illiget wurde. Š ,  ■ .u r  r.j

I m  betreffenden Privilcg ien -B riefe heißt c s :  » W e i l e n  
m e  i n  g o t t s e l i g e r  V a t e r  K a i s e r  F e r d i n a n d  I. 
a u s  w o h l e r w o g e n e n  U r s a c h e n  a l l e  b e r g  1 et «  

über Der J a s e l n i k - S e r g  sehr steil erhebt und die S e h n e  ch cn  s o n n t ä g l i c h e  W o c h e n  m ä r  kt  a n f g c h c b t
des Vogens bildet. A m  Fuße der dünnbewaldeten W ucht 
des Jasdnik liegt ein wirrer K näuel strohgedeckter Häuser, 
welche von einem , dem J a sd n ik  gegenüber liegenden , senk- 
recht aufsteigenden K alkfelsen, w orauf d as S ch lo ß  O b e r «  
® 5 tn if seit dem B rande von  anno 1 7 5 3  in Trüm m er»  
liegt, noch enger an einander gepreßt werden. D er  R eka­
m i ,  welcher den M arkt von W esten nach O sten bespült, 
mochte diesen Felsen vom  J a sd n ik  losgetrennt habe». Hier 
>ji M ö t n i k  m it seinen 3 2  H äusern , . iö .aiha>! 

' W eil, wie oben bemerkt, dieser Marktflecken b is in die 
neueste Zeit zu Steierm ark  gehörte, so sind die meisten, 
»ns seine früheren Schicksale B ezug nehmenden Akten in 
den Archiven zu G r a z  aufbew ahrt. N u r zehn M arktprivi- 
Ikgicn-Briefe, von verschiedenen Herrschern herrührend, be­
id en  sich uoch in den H änden des Herrn Bürgerm eisters. 
Ibicse rauhgcbräunten Pergam ente wurden m ir a u f das

*) Aorgctrag.-n in der MonatSrcrsammImig vom 4. April 1856.

u n d  a u f  a n d e r e  T a g e  u m b i e g t ,  s o  s o l l  d e r  
W o c h c n m a r k t  i n  M ö t n i k  v o m  S o n n t a g  a u f  
d e n  P  f i n g s t  t a g  (D onn erstag) u m b i e g t  w e r d e n . "

Unter Erzherzog F e r d i n a n d ,  später Kaiser F e r ­
d i n a n d  II . ,  erhielten die M ötnikcr laut P r iv il. - B riefes  
G raz 1 6 1 3  die E rlaubn iß , zwei Jahrm arkt oder Kirchtag, 
zu S t .A n to n i und S t .G e r tr u d , m i t  o f f e n e r  g r e i u n g  
m i t  S t e l l  u n d  a l l e r h a n d  S a c h e n  z u  h a l t e n ,  
w e j l e n  s i c  m i t  k l e i n e n  G r ü n d t l c i n  v e r s e h e n ,  
w e i l e n  d i e s e r  O r t  i n  e i n e r  C l a u s e e g e l c g e n  
u n d  w e n i g  F r e m d e  d u r c h r e i s e n .

D ie  übrigen Pergam ente beziehen sich ebenfalls auf 
die Bestätigungen der M arkprivilegien.

Um  die M itte des vorigen IahrhundcrteS versuchte es  
ein Besitzer von O b c r - M ö t n i k ,  ein Freiherr v. A p f a l t e r n ,  
zu beweisen, daß der M arkt M ötnik zu Krain gehöre, wurde 
aber von der R egierung widerlegt.



I m  I .  1809 tam  M otnik zu K ram . A ls nämlich im 
W iener Frieden (1 8 0 9 , 14. O ctober) K ram  an  Frankreich 
abgetreten w urde, zog die französische R egierung unter dem 
V orw ände, die Grenze leichter überwachen zu können, den 
M arkt M ötnik zu K ram , t ra t  aber dafü r den ganzen, wenig 
ftuchtbarcn Jaseln ik-33erg, der bis dahin zu K rain  gehörte, 
an  S te ierm ark  ab. Nach der V ertreibung der Franzosen 
blieben zwischen K rain  und S te ie rm ark  die anno 1809  ver­
änderten Grenzen, somit blieb M ötnik bei K rain . D ie P fa rre  
M ötnik. die sich über K rain  und S te ierm ark  erstreckt, gehörte 
aber noch zur L a v a n te r  Diöcesc, bis sie 1833 dem B isthum  
von Laibach einverleibt wurde. V . K a u s c h e gg.

■ :-wi £.■ ivjli'.

Votivsteiue zu Ehren der Göttin 
Adsalluta.

U nter den neuestcns zu J g g  aufgefundenen und im 
Landesmuseum zu Laibach aufbew ahrten Votivstcinen wurde 
im Ja n u a r-H e f te  dieses J a h re s  (sich «M ittheil, des histor. 
V ereines 1 8 3 6 ,"  S .  3) un ter N r. 6  einer m it der L esart 
AD SALVTEM AYG. SACR. angeführt, w as  sich jedenfalls 
a ls  eine ungewöhnliche W ortverbindung darstellt. I n  Folge 
genauerer Einsicht ist jedoch die besagte Inschrift so zu lesen: 

AD SA L LV T A E
AVG. SACR.
C. CAECINA
FAVSTINVS

'
D a s  is t : A dsallutae A ugustae sacrum . C ajus Caecina 

F a u s tin a s ; o d e r: D e r hehren A dsalluta geweiht. C ajus 
Caecina Faustinas (h a t diesen Denkstein aufstellen lassen). 
S o  hat diese Inschrist bereits D r. K a n d i e r  (sieh «Zeitschrift 
L’lstria  II.« S .  22 8 ) und nach ihm P fa rre r  K n a b l  (vergl. 
«M itthcil. deS histor. V ereines für S te ierm ark  II .“ S .  137) 
gelesen, und beide haben in dem N am en A dsalluta eine neue 
einheimische G ottheit erkannt. N u r verm uthet H r. K n a b l  
bei Abgang genauerer Aufzeichnung, der F un d o rt des ange­
führten Votivsteines dürfte an  der S a v e ,  etw a in der G e­
gend von Krcßniz, zu suchen sein, da das M ateria le  des 
D enkm als, g rauer Alpcnkalk, in jener Gegend bricht. F ü r  
die Gegend von J g g  spricht jedoch die mündliche A ngabe 
des M useal-D ieners, la u t welcher die meisten im M useum 
aufbew ahrten Römcrstcine. inst A usnahm e der zn Laibach 
gefundenen, au s  der Gegend von J g g  gebracht worden sind.

D e r angeführte Votivstein ist übrigens nicht der einzige, 
welcher der G ottheit Adsalluta gewidmet w a r (vergl. »M itth . 
des histor. V ereines für S tc ie rm . II."  S .  4 4 ;  »L’ls tr ia  II.« 
S .  228). I n  der kleinen Ortschaft S a u d ö r f l  (sl. S av a ), 
nördlich vom M arkte Ratschach am  rechten S av eu fe r, wurden 
im I .  1792 zwei Votivsteine gefunden, welche gegenw ärtig 
beide am  Hause des Grundbesitzers Jo h . K o r i t n i k  ober dem 
E m gangsthore  eingem auert sind und sich au f die nämliche 
G ottheit beziehen. D e r eine ist 13" hoch und 6" breit, und 
enthält die In sc h r if t: . -: fe

AD SALLY 
TE AVG. SAC.

OCELLIO 
CA STRICI 
MARCEL 
L I SER.

V . 8. L . M.

D a s  is t : A dsallu tae  A ugustae  sacrum . Occllio Ga­
stric i M arcelli s e m is  votum  so lv it lubens m e r i to ; oder: 
D er hehren A dsallu ta geweiht. O cellio , des Castricius 
M arcellus S c la v e , ha t sein Gelübde hierm it willig und nach 
G ebühr gelöst. D er zweite, nun  ein Bruchstück von 6" Breite 
und 3" Höhe sammt Sockel, enthält n u r die Schriftzcichen:

ADS. V. 8 .  L. M.
VNDIO.

D a s  ist: A dsallu tae votum  so lv it lubens m erito  Undio; 
ober: D er Adsalluta ha t Undio sein Gelübde willig und nach 
G ebühr gelöst., m  H«t

Noch ein anderer ähnlicher Votivstcin ist in der näm ­
lichen Gegend am  rechten S a v e u fe r , n n r eine Viertelstunde 
höher gegenüber der S ta t io n  H rastnig, aufgefunden worden. 
E r  ist 2 1 "  hoch und 1 0 "  b re it , und befindet sich gegen­
w ärtig  im Io h anncum  zu G raz . D ie  Inschrift lau te t:

SAVO E T  AD 
SALLVTAE 
A . SACR.

• * t h s a i S  n i iü 's  

. ' --t Ufi VuaHt

S ie  w ird von P fa r r e r  K n a b l  solgniderm aßen gelesen: 
Savo et A dsallutae A ugustae  sacrum . P annonii N orici Sca- 
pharii unanim es votum  so lverun t lubentes m erito ; das ist: 
D em  F lu ß g o tt Savus und der hehren A dsallu ta geweiht. 
D ie pannonischcn und norischcn Schiffsleutc haben hiermit 
einmüthig ihr Gelübde willig und nach G ebühr gelöst. 
D ie starken Abkürzungen der W orte  in der vorletzten Zeile 
erschweren jedenfalls die Lesung dieser In sch ris t; aber in 
Betracht dessen, daß die angeführte Zeile allem  Ansehen 
nach den Nam en des S ti f te r s  des Votivstcines enthält, 
dann daß P ersonen-N am en nicht leicht m it bloßen Anfangs­
buchstaben bezeichnet vorkom m en, wohl aber Volksnamen, 
läß t die oben erwähnte Lesung des H rn . K n a b l  a ls  eint 
glückliche Auflösung der räthselhaften Schristzeichen aner­
kennen. E ine Bestätigung dieser E rklärung gibt gewisser­
maßen der am  gegenüber liegenden S av e u fc r bei Hrastnig 
aufgefundene, dem W assergott N eplunus gewidmete Denk­
stein m it der In sch rift: . ;ft

N EP. AVG. a n # *
, ur-Asr.:, SACR.

. . i ui
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Denn er deutet auch d a rau f hin, daß in der benannten sind die aufgefundenen Inschriften ein B ew eis, daß auch
Gegend ein Volk gewohnt habe, welches höheren Schutz 
gegen Wassergefahrcn suchte.

Nun erübriget noch die E rläu terung  der Bedeutung 
der Gottheit A dsalluta. H r. K n a b l  schließt a u s  der V er­
bindung beider N anien Savus und A d sa llu ta ; es bezeichne 
auch der letztere N am e einen F lu ß , und zw ar keinen unbe­
deutenden, am ehesten den S a n n flu ß , welcher wenigstens 
mit Flößen befahren wird. D a s  W ort scheint ihm gleich­
bedeutend mit S an a , vom latent, sa n u s , heil; dabcr w ürde 
Adsalluta ein Heilwasser oder eine H eilgöttin  bezeichnen, 
nun man wäre versucht, a u f das einstige R öm crbad im 
heutigen Tüffer zu denken. Doch hat m an  sonst kein anderes 
Zeugniß für die alte B enennung des S anflu sscs; in latem . 
Wunden des M itte la lte rs  findet m an  den N am en Saunia 
(tie Lcscart: fluvius, qui d icilu r Sana, in A nonym i de co n ­
versions C arentanorum , ist unrichtig und soll Sala heißen; 
tjetgl. «Mittheil. 1 8 5 4 ,“ S .  9  ff.); die slavische B enennung 
i(l Savinja, von derselben W urzel wie S ava , nämlich sijati, 
scheinen, glänzen. Uebrigcns findet m an einen S a n n flu ß  
und) in Galizien, und m an  wird versucht, den N am en San 
auf einen slavischen U rsprung zu beziehen; denn sän  bedeutet 
im Altslavischen und Russischen G lanz, W ürde, verw andt m it 
solnce, Sonne. D r. K a n d i e r  erklärte die A dsalluta über­
haupt für eine celtische G ottheit, ohne weitere E rläu terung.

Herr T e r s t e n s  a k findet fü r A dsallu ta eine andere 
Erklärung, nämlich a ls  Fclsgöttiii (vergl. »Novice 1 8 5 6 ,“ 
v. 66),' von der indo-europäischen W urzel ak , im Slavischen 
Wicht in a c , später in « s , sanscr. ash , spitzen, h a t m an 
sauscr. ashman, la t. acum en, griech. äxfiij, slav. '08 , Spitze, 
allch Bergspitze (vergl. O sovnik , ein spitziger B erg  zwischen 
üaibach und Lack). D ie W urzel ac findet m an noch in  slov. 
Personen-N am en: A ce l, A cm an ; die W urzel ak  erscheint 
Mi) in O rtsnam en : A kic bei S auenste in  in  Ä ra in , O ko- 
™a in Untersteier, U kovsko in K ärn te n . a lles Ortschaften 
Wischen felsichtcn, spitzigen Bergen. D arnach läß t sich auch 
die Form dcS N am ens A dsalluta erklären. Achnlich dem

die obere S a v e  bereits in a lte r Z eit beschifft wurde. Z u ­
gleich geben dieselben einen Beleg, daß unter den R öm ern 
am  Fundorte der angeführten Votivsteine ein bewohnter O rt, 
wahrscheinlich eine Schifferstation, gewesen sei. Beides ist 
ein weiterer B eitrag  zur Geschichte und Geografie K rain 's 
un ter den R öm ern. H  i tz i n g e r.

:x t trn:.
August - Versammlung.

D ie am 7. August gehaltene wissenschaftliche Versam m ­
lung des histor. V ereines w ar sehr zahlreich, von circa 3 0 —  
40 M itgliedern und Nichtmitgliedern des V ereines besucht. 
E s  zeigt sich ein stets regeres Interesse für diese Besprechun­
gen, und cs kann gewiß a ls  eine sehr erfreuliche Erscheinung 
begrüßt ivcrdcn, daß eben sowohl G cwerbslcutc und B ürger, 
a ls  B eam te und Geistliche daran  T heil nehmen und m it Auf­
merksamkeit den wissenschaftlichen V orträgen  folge».

B ei der dicßmalige» Versam mlung kamen folgende 
Gegenstände zur Besprechung:

1. H err P räfec t R e b i t s c h  sprach über die Urge­
schichte der S la v e n . V on der Ansicht ausgehend, daß die 
Skythen  unm ittelbare V orältern  der S la v e n  gewesen seien 
—  eine Ansicht, die insbesondere au f filologische Beweise 
sich stützt —  entwickelte der Redner ein B ild  vom C harakter 
der alten S ky th en , m it W iderlegung der vielfachen falschen 
Ansichten der N euern über dieselben, sprach ausführlich über 
ihre Erscheinung hi der Weltgeschichte, über ihre Kämpfe 
m it A l e x a n d e r  und brach seine D arstellung bei dem ersten 
Auftreten germanischer N ationen in den Cymbern und T e u ­
tonen ab. —

2. H err Professor M e t e l k o  la s  über das älteste, 
slavische E vangelium , a u f welches die Könige von F rank­
reich zu schwören pfiegteu. D ie Geschichte dieses E vange­
lium s wird bis zu den ältesten S p u re n  hinauf verfolgt.
und insbesondere dargestellt, wie es nach Frankreich kam 

smscr. ashmanvant, felsicht, ha t m an im Slavischen acaval,! und zu der besondern Ehre gelangte, den französ. Königen 
acavant oder acavut (wie M arut, B oru t, K oru t a u s  M a ra n tJ  a ls  V orlage bei ihrem Schw ure zu dienen. Auch der W erth 
Borant, K orant), und m it V eränderung des v  in 1, acalu t dieses alten slavischen Sprachdenkm als vorzüglich dem oft«
(nie Ccrkle statt C erkve). D ie slav. Form  A calu ta wurde 
to Lateinischen m it A dsalluta gegeben, da d as  latein. c 
Wenigstens vor den V ocalen a ,  o und u  dem slav c  nicht 
^spricht; so wie m an a u f Römersteinen auch R edsom arus, 
Wsatus antrifft statt des slav. R eco m ar, R e c a t, Enterich, 
'to’ rcca’ t aca, E nte (ähnlich dem deutschen N am en Gänse- 
%  Die G öttin  A dsalluta a ls  F e lsgö ttin  entspricht eben 
lr indhchcn B haw äni, m it dem B einam en P ä rw a ti , von 
Wer. parw an, F e ls , und a ls  solche konnte sie auch ein 
^gci,stand der V erehrung sein fü r S ch iffsleu te , welche 

durch Felsen eingeengten und G efahr drohenden 
"dchuß zn befahren hatten.

Man mag übrigens die eine oder die andere Erklä- 
annehmen, oder auch eine neue versuchen, jedenfalls

romirischen Evangelium  gegenüber wird hervorgehoben und 
dahin charakterisirt: »daß letzterem hinsichtlich der Sprach- 
leichtigkeit im Allgemeineit unstreitig der V orzug gebühre, 
in einzelnen Atisdrücken aber dem ersteren der V orzug ein­
geräum t werden müsse.“ —  D er interessante V ortrag  findet 
sich in N r. 186 der »Laibacher Z eitung“ vom 13. August 
1856  seinem vollen In h a lte  nach abgedruckt. —

3. H err Vcrekns-Custos A. Z e l l o u s c h e k  gab einen 
Auszug seiner ausführlichen, fü r den Druck bestimmten 
historisch-topografischen Beschreibung von Töplitz. E s  ist 
dieses die erste, au f genauem S tu d iu m  der Urkunden und 
a u f Autopsie beruhenvc Beschreibung dieses so ungem ein 
w ohlthätigen, leiser n u r zu wenig gekannten B ades. E s  
erscheint demnach die Arbeit des H errn  Custos Jellouschek



in dieser Hinsicht äußerst verdienstlich. Jn i Uebrigen ver. 
weisen w ir, da der Gegenstand einen Auszug nicht füglich 
zuläßt, auf die nächstens vollständig im Druck erscheinende 
Arbeit selbst. —

• 4. Herr Director Dr. g  o st n trug vor: Einen Beitrag
zur «Geschichte der Handels-Gesetzgebung." Im  Gegensatz 
zu den liberalen national-ökonomischen Gesetzen der Neu­
zeit wurde auf ältere, von österreichischen Herrschern erlas­
senen Gesetze hingewiesen, welche im Geiste ihrer Zeit die 
Ucbertrctnng des Getreide-Ausfuhrverbots mit Den schärfsten 
criminellen S tr a fe n , ja selbst mit dem Tode bedrohten. 
«Jnwicftriie derlei Gesetze und Maßnahmen —  schloß der 
Hr. Vortragende —  den hcutzutägigen gcläutertcren Begriffen 
einer zweckmäßigen und humanen strafrechtlichen und staats- 
wirthschaftlichen Gesetzgebung entsprechen, bedarf wohl keiner 
Erörterung." —  ' ;

5. Herr Dr. E. H. C o s ta  trug vor: «D er Aber­
glaube in Krain gegen Ende des 17. Jahrhundertes." Dieser 
Vortrag ist bereits int Februar-H eft der «Zeitschrift für 
deutsche Kulturgeschichte,« 1. B an d , S e ite  113 —  131, 
gedruckt erschienen. An der Hand unseres V a lv a s o r  gibt 
der Verfasser ein Bild «derjenigen Ansichten, welche gegen 
Ende des 17. Jahrh, insbesondere in Krain, dann aber 
auch allgemeiner in der gebildeten W elt, die wohl schon 
damals so wie jetzt ein gemeinsames Band verknüpfte, über 
die Wirkungen gewisser Kräuter und Pflanzen, vorzüglich 
der aus ihnen bereiteten S a lb en , allgemein geglaubt und 
für währ gehalten wurden." Valvasor's eigene Befangen­
heit in derlei D ingen gibt a ls vornebmliche Quelle der D ar­
stellung des Charakters seiner Zeit; denn, wenn ein literorifd) 
so feingebildcter, social so hochstehender M ann sich der gei­
stigen Fesseln seiner Zeit nicht zu entledigen vermochte, wie 
mag cs da erst mit den niederern Volksclaffen gestanden 
haben? — D a  die vorgerückte Zeit einen Vortrag des ganzen 
Aussatzes nicht zuließ, so wurde außer der allgemein gehal­
tenen Einleitung und dem Schluß eine Episode ausgewählt, 
nämlich die von Valvasor citirtm Autoritäten für die Wirk­
lichkeit der Heren, und dann jene Autoritäten, welche die 
Wirklichkeit der Hexenfahrten bestreiten. E s  enthält gerade 
diese Aufzählung Valvasor's so viel Interessantes, daß man 
mit Interesse seinen Ausfnhnmgen folgt. —  

v 6 . Den Vortrag über F . X. R ic h t e r ' s  Biografie 
konnte Herr Dr. K l u n  wegen M angels von Zeit nicht 
halten. Er la s dagegen Zeine Entgegnung aus M . K och's 
in seinem Werke «Ueber die älteste Bevölkerung Oestcrrcich's 
und Baiern's" (Leipzig 1856) ausgesprochenen Angriffe auf 
die S lovencu im Allgemeinen und K lu n  und T e r ste n ja k  
insbesondere. M . Koch —  ein enragirter Vertheidiger des 
Deutschthums, sowohl den Wälschen a ls  den S la v en  gegen­
über —  hat in der Hitze des Gefechtes zu Waffen gegriffen, 
die in einem wissenschaftlichen Kampfe besser wegbleiben. 
Verdächtigungen der politischen Gesinnung und Unterschie­
bung von Behauptungen, die man nie gemacht hat, sind 
W affen, deren sich nach K lu n 's  Ausführungen M . Koch 
bedient hat und die mit Leichtigkeit gegen den gekehrt werden 
können, der sich derselben bediente. Ucbrigens wird der ganze 
Vortrag in den «Mittheilungen" abgedruckt werden.,-—

:: Am Schluffe wurde einstimmig von allen Anwesenden
an Herrn Dr. K in n  der Dank für seine Leistungen auf dem 
Gebiete der heimatlichen Wissenschaft, und das Bedauern, daß 
ex unser Vaterland verlasse —  ausgesprochen. , -
i t h d R l i  iVnt# :y ■■‘min:/; v.u

- v! Beiträge zur Literatur,
betreffend Krain's Geschichte, Topografie und Statistik.
(S c h o n  die Neberschrist bezeugt, daß in  diesen Z eilen  V ollständigkeit nicht 
angestrebt w ird nub auch nicht angestrebt werden kann. D agegen  glaube 
ich G enauigkeit so ziemlich sicher verbürgen zn können. Ic h  werde diese 
S a m m lu n g  von Z e it zu Z e it fortsetzen; cS w äre  aber dankensw erth , wenn 
auch A n d e r e  M itth e ilu n g e n  fa r. diese R u b rik  machen m öchten, die alle 
in  der näm lichen N n m m eriru n g  fortgesetzt werden könnten . E s  eignen sich 
fü r diese R ubrik  1. aste I o u r n a l a r t i k e l ,  welche geeignet find, über 
die Geschichte, G eogravhic und S ta tis t ik  K r a in 's  Licht zu verbreiten- 
2 . ferner W e r k e ,  wo derlei ausschließend oder n u r  nebenbei behandelt 
w ird , und in diesem letzter» F a lle  erscheint die B e ifügung  der Seitenzahl 
besonders wünschenSwcrlh, vorzüglich wenn oft n u r  ein P a a r  —  obre 

pirllrich t s e h r  g e w i c h t i g -  Z e i l e n  von K ra in  h an d e ln !)

fr? i ( F o r t s e t z u  n g . )  ,.>n -

M a n u sc r ip t  des k. k. H o f -  und S ta a tsa r c h iv s  in  W ien .
374. Landbrief von Krain und aus der Metlik. Nr. 27 . K.
I n  D r . W u r z b a c h ' s  b iograf. Lcricon von Oesterreich. 1 8 5 8 . 1. Heft.
375. M. Andreas« ftoo. Naturdichtcr. 1762— 1821. S .  37.
376 . General Joh. Ncp. Freih. v. Apfaltern, 1743— 1817.

-  - S .  51.
377 . Leopold Freih. v. Apfaltern, Schristst. 1731— 1804;

■ i © . 52 . ■■■,'■.■ : r) Nist
378. Rudolf Freih. v. Apfaltern, Hauptmann. S .  52 . .
379. A. A. G raf Auersperg. S .  86 . ,,:S rr ..,.s  :t,M
3 8 0 . I .  S t .  Putter. «Handbuch von den besondern teutschen 

.. . S taaten ."  1. Band. Von Oesterreich ( S .  1— 236),
Bayern und P falz; gibt eine historisch-staatsrechtliche 
Darstellung der osten, deutschen Länder und dabei auch 
Krain's. - ' - u . ? .  :rj i ; ; -: '

3 8 1 . 2 0 0  Regesten zur Geschichte des Patriarchats con 
A quileja , von Bibliothekar Valcntincllr in Venedig.'

, + - 1 1 2 3 — 1 439 . (Rotizbl. der Akad. 1854. S .  49— 60, 
7 3 - 7 9 ,  5 1 5 - 5 2 4 . )  .(.V ^

382. L. A, Muratori dissertatio de alodiis, vasis, Vassalis, 
belt elicits« feud is et Castcllanis cui insertus est ariöny- 
mi tractalus de feUdis olim a Patriarcho Aquilejensi

nj); concessis. (Jenichen thesaurus jur. feudal. II. Nr. 12. 
p. 2 4 1 .)  ••• • .. r • . ; ’ '

3 8 3 . G raf v. Krasinski, »Ä  sketch o f (he Religions history
o f  Sclavonic nations.« 1 8 47 . ' ,

384 . Goldoni bei G raf Lanthieri in Krain. Tiricst. Ztg.'1856.
Nr. 4 ,  • USU« inis. iii'ia-i ,  J-;

3 8 5 . S im on y »D ie Ebene von Laibach." W ien. Ztg. 1856.
S .  109. _r  -T , , / i -  ,'i :■ ...v

386. S ocia les ans Krain. III. Wanderer 1856 . Nr. 5 1 ,5 3 .
387. Carneval und Kirchliches aus Krain. «Donau" 1856.

Nr. 3 3 . W . , »  mg ■ m mmmgf -Ich. . . .
3 8 8 . D ie großen Torflager bei Laibach. Ocsterr. Ztg. 1856.

Nr. 136. — Laib. Ztg. Nr, 65; nafl tüfhton *
3 8 9 . Großer Sturm  am 1 3 . M ärz 18 36  in Krain. Wiener-

Ztg. 1856. S .  856s ' . '  . -
3 9 0 . Aberglaube in Krain am Ende des 17. Jahrh., von

Dr. E . H. Costa. «Zeitschr. für deutsche Cultiirgesch." 
M rnberg 1856 . I. S .  113— 131. « c ;

391 . Dr. Klun's „Diplomatarium Carniolicum.« (Angez. von 
Pros. Wahlberg.) Ocsterr. B l. für Liter. 1856. S .  84.

Dr. Eth. H . C o sta . •
>:V .rs&uv :tw . Druck von Jgn. v. Klcinmayr 8t Fcdor Bamberg in Laibach.


